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Dienſtag den 14. November . 
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ſchleſiſche 
7) Tagesgeſchichte. 


N AJZJnu land. 
Berlin, 11. November. Se. Majeſtät der König haben dem Schul⸗ 
lehrer und Küſter Willert zu Kartelow, im Regirungsbezirk Stettin, und 
dem katholiſchen Schullehrer Gottſchlich zu Hohengiersdorf, im Regie⸗ 
tungsbezirk Oppeln, das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen geruht. — 
e Majeſtät der König haben dem Profeſſor Dr. Walter zu Bonn die 
klaubniß zur Annahme des ihm von Sr. Heiligkeit dem Papſte verliehe⸗ 
nen St. Gregorius⸗Ordens zu ertheilen geruht. f 
Der Juſtiz⸗Kommiſſarius, Juſtizrath Karl Heinrich Adolph A ſchen⸗ 
Sun zu Schweidnitz, iſt zugleich zum Notarius in dem Departement des 
8 „Landesgerichts zu Breslau beſtellt worden. — Der biserige Ober⸗ 
andesgerichts⸗Referendarlus Joſef Krit ſchke iſt zum Juſtiz⸗Komiſſarius 
A den Untergerichten des Guhrauer Kreiſes, mit Anweiſung feines Wohn⸗ 
ortes in Guhrau, beſtellt worden. 
Vom 10ten bis zum 1 1ten d. M. find in Berlin 2 Perſonen an der 
Cholera erkrankt. Todesfälle ſind nicht angezeigt worden. 
Der Mangel einer Anſtalt zur Aufnahme gefährlichen Geſindels und 
zum Verſuch einer Beſſerung deſſelben war auch in der Provinz Poſen 


längſt gefühlt worden, und des Königs Majeſtät geruhten des halb, auf 


diesfäuigen allerunterthänigften Antrag, die Errichtung eines Korrek⸗ 
tionshauſes anzuordnen, zugleich aber zu beſtimmen, daß ſowohl die 
Koſten der Einrichtung der Anſtalt, als diejenigen zu ihrer Unterhaltung, 
eben ſo von der Provinz zu übernehmen wären, als ſie in den übrigen 
Theilen der Monarchie von den betreffenden Provinzen getragen würden. 
Um dem Lande jedoch bei der erſten Einrichtung des Inſtituts eine Erleich⸗ 
terung zu gewähren, haben Se. Majeftät zugleich die Gnade gehabt, dem⸗ 
ſelben die Gebäude der ehemaligen Acciſe- und Zoll⸗Direktion zu Fordon, 
und da dieſe Stadt an der äußerſten Grenze der Provinz liegt, folglich in 
dieſer Beziehung zum Sitz der Anſtalt nicht wohl geeignet war, das Bern⸗ 
hardiner⸗Kloſter in Koſten zu übereignen. In Gemäßheit deſſen ſind die 
Vorarbeiten für die Einrichtung der Gebäude dieſes Kloſters zu ihrer neuen 
ſtimmung, ſo wie zum Bau der erforderlichen neuen Gebäude getroffen 
und von den zum vierten Provinzial⸗Landtage verſammelten Ständen die 
Uthigen Mittel im Betrage von 58 908 Rthlr. aus dem Departements⸗ 
and bewilligt worden, unter welcher Summe der Erlös für die obgedachten 
Jol Gebäude in Fordon begriffen iſt. Sämmtliche Bauten ſind gegen⸗ 
Ättig ſo weit vorgerückt, daß die Anſtalt jedenfalls gegen die Mitte des 
Jahres 1838 wird eröffnet werden können, weshalb denn auch der künftige 
erwaltungs⸗Etat derſelben bereits entworfen und von dem betreffenden 
Königl. Miniſterium feſtgeſtellt worden iſt. Nach demſelben ift die Ein⸗ 
nahme auf 11,600 Rthlr. jährlich projektitt, wovon 10,400 Rthlr. durch 
iträge aus den Regierungs- Bezirken Poſen und Bromberg, die übrigen 
1200 Nehlir, aber theils durch Arbeitsverdienſt der Korrigenden, theils durch 
zu erſtattende Verpflegungskoſten für aufgenommene Sträflinge und jugend⸗ 
liche Verbrecher aufgebracht werden. Die Anſtalt iſt für 150 männliche 
und 50 weibliche Korrigenden berechnet; an ihrer Spitze ſteht ein Ober: 
Inſpektor, und außer ihm iſt noch ein Oekonomie-Inſpektor, ein Aktua⸗ 
tus, ein Haus vater, drei Aufſeher, eine Aufſeherin, ein Pförtner und ein 
Nachtwächter angeftellt, die insgeſammt 2570 Rthlr. jährlich Beſoldung 
erhalten. Nächſtdem erhalten noch ein katholiſcher Geiſtlicher, ein evange⸗ 
liſcher Prediger, ein Arzt, ein Chirurgus, ein Katechet oder Schullehrer 
tatholiſcher Konfeſſion und ein Werkmeiſter firirte Remunerationen, und 
zur Unterhaltung der Oekonomie und für ſämmtliche Bedürfniſſe find 
7828 Rehlr. jährlich beſtimmt. 
Der Allg. 3tg. ſchreibt man: Die preußiſchen Offiziere in der 
Türkei haben zwar eine friedliche, aber beſchwerlſche Miſſion. Obwohl 
ihnen der Sultan überall einen aufmerkſamen und dienſtfertigen Empfang 
hat bereiten laſſen — mehre Tataren eilen ihnen zu dieſem Behufe mit 
en Befehlen des Sultans immer voraus — ſo iſt doch in einem ſo un⸗ 
wirthbaren Lande kein Ferman im Stande, das Reiſen erträglich zu ma⸗ 
chen. Einer der vier Offiziere, der Hauptmann Mühl bach, iſt auch be⸗ 
deits in Folge der mühfeligen, mit den größten Entbehrungen verbundenen 
Tagmärſche zu Varna erkrankt. Die Reiſenden legten täglich oft zehn bis 
zwölf Meilen zu Pferde, und zwar durch die unwegſamſten Gegenden zu⸗ 
und überall, wo ſie hinkommen, treffen ſie die Peſt an, die in den 
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Chronik. 
„Schleſiſche Chronik“, ausgegeben. Inhalt: 1) Die ober⸗ 


6) Myßlowitz. 


türkiſchen Gebieten dieſſeits des Schwarzen Meeres und in den Donaufe⸗ 
ſtungen furchtbare Verheerungen angerichtet hat. Indeſſen haben ſich ſo⸗ 
wohl die türkiſchen, als die bulgariſchen Einwohner des Landes beſtrebt, 
den Fremden mit Gaſtfreundſchaft entgegenzukommen. Der ſchon feit 
der Zeit Friedrichs des Großen auch dort gekannte preu⸗ 
ßiſche Name verſchafft ihnen um ſo mehr Achtung, als er dem Lande 
niemals in feindlicher Stellung gegenüberſtand; deshalb finden ſie auch 
auf ihrer Inſpektionsreiſe größeres Vertrauen und mehr Offenheit, als die 
Offiziere irgend einer anderen großen Macht Europa's dort vielleicht erweckt 
haben würden. — Man wird ſich erinnern, welches Erſtaunen im vorigen 
Jahre einige von dem Herzog von Wellington vor einem Comité 


des preußiſchen Heeres während des Feldzuges vom Jahre 1815 er⸗ 
regten. Damals ſchon traten mehre preußiſche Generale, namentlich die 
HH. v. Müffling und v. Grolman, mit ſehr entſchiedenen Gegen⸗ 
bemerkungen zur Widerlegung des Herzogs auf. Jadeſſen machte ſich ge⸗ 
rade bei dieſer Gelegenheit der Mangel einer hiſtoriſchen Darſtellung jenes 
Feldzuges recht fühlbar. So lange eine ſolche auf den vollgültigſten Ak⸗ 
tenſtücken beruhende und daher als das unverwerflichſte Zeugniß geltende 
Darſtellung nicht exiſtirte, konnte je von Natlonal⸗Eiferſucht befangene 
oder auf perſönliches Vorurtheil begründete Anſicht an der Stelle der un: 
parteiiſchen Geſchichte ſich Glauben verſchaffen. Es iſt daher die von 
dem Hrn. General v. Grolman jetzt herausgegebene authen⸗ 
tiſche „Geſchichte des Feldzuges von 18 15“ als ein ungemein 
intereſſantes und zeitgemäßes Werk begrüßt worden. Hr. v. Grolman 
war während jenes Krieges General⸗Quartiermeiſter des Fürſten Blücher, 
und ſtand den Ereigniſſen daher näher, als irgend ein anderer jetzt leben⸗ 
der preußiſcher General. Aber nicht bloß auf eigene Anſichten und dieſ⸗ 
feitige Armeeberſchte, ſondern auch auf die bekannt gewordenen Aktenſtücke 
über die Ereigniſſe bei dem Franzöſiſchen und bei dem Engliſchen Heere iſt 
dieſe Darſtellung gegründet, die ſich eben ſo durch ihre Unparteilichkeit als 
durch ihre würdige hiſtoriſche Form auszeichnet.“ 


Deut ſchland. 


Leipzig, 8. November. In der gegen die Mitglieder der ehemaligen 
Leipziger Burſchenſchaft beim hieſigen Kriminalgerichte ſeit 3 Jah: 
ten anhängigen Unterſuchungsſache ift durch das Königliche Appellationsge⸗ 
richt zu Leipzig nun das Erkenntniß erſter Inſtanz geſprochen und 
geſtern den Betheiligten bekannt gemacht worden. Urſprünglich belief ſich 
die Zahl der in Unterſuchung Gezogenen weit über 100, durch Begnadi⸗ 
gung iſt jedoch dieſelbe nach und nach bis auf 18 beſchraͤnkt worden. Von 
dieſen letztern ſind vier, jeder mit drei Jahren; ſieben jeder mit zwei 
Jahren und ſieben jeder mit einem Jahre Gefängnißſtrafe belegt, auch 
ſämmtliche zur antheiligen Bezahlung der Unterſuchungskoſten verurtheilt 
worden. Im Uebrigen hat man gegen Alle die Anwendbarkeit der in dem 
Mandate vom 21. März 1825 enthaltenen Beſtimmungen ausgeſprochen 
Was die Art und das Maß der Strafe betrifft, ſo enthalten die dem 72 
wähnten Erkenntniſſe beigefügten Entſcheidungsgründe wörtlich Folgendes: 
„Da es an direkten Strafbeſtimmungen für die in Frage ſtehenden Ver⸗ 
gehen mangelt, ſo mußte theils auf allgemeine kriminalrechtliche Grund⸗ 
füge, theils auf analoge Verhältniſſe zurückgegangen werden, und dergleichen 
fanden ſich zunächſt in den Gefegen für die Studirenden vom 29. März 
1822, ſofern ſie Stifter, Vorſteher, Beförderer geheimer Verbindungen mit 
Gefärgniß belegen und die fonftige Strafe verdoppelt wiffen wollen, wenn 
die Grundgeſetze derſelben gleich Aufmunterung zum Ungehorſam gegen die 
Obrigkeit und zu Erfüllung der Regeln des Commerces oder zu andern 
verbrecheriſchen Zwecken enthalten. Daneben verſtand es ſich von ſelbſt, 
daß dieſe Strafen nur in qualitativer Hinſicht Anwendung finden konn⸗ 
ten, in quantitativer dagegen ungeachtet der obenerwähnten mildernden 
Umſtände, bei der Größe der Gefahr für die beſtehende Ordnung der Dinge, 
für die Regierungen und Verfaſſungen ungleich härter ausfallen müßten.“ 
(E. A. Arg.) 
Oeſterreich. 
Peſth, 30. Oktober. Die Weinleſe iſt. nun in Ungarn größten⸗ 
theiis vorüber. Das Reſultat zeigt ſich zwar im Ganzen keineswegs ge: 


des Parlamentes ausgeſprochene Beinerkungen über die Disciplin“ 


nügend, aber doch nicht fo gar ſchlimm, als man Anfangs erwartete. 
Wenn auch nicht mit der Quantität, ſo hat man doch hie und da mit 
der Qualität nicht Urſache, ganz unzufrieden zu ſein, und in unſerm be⸗ 
rühmten Ofener Weingebirge giebt es manche Winzer, die ihre Erzeugniſſe 
jenen eines Mitteljahres gleichſtellen. Indeſſen ſind die Weinpreiſe merklich 
in die Höhe gegangen. — Im Wollhandel iſt es wieder ſtille, es durfte 
aber darin auf dem bevorſtehenden Leopoldmarkte wieder lebendig werden. 
— In allen Gattungen Getreide herrſcht jetzt in Ungarn ein überſchweng⸗ 
licher Ueberfluß; die Preiſe ſtehen in einigen Gegenden beiſpiellos niedrig. 
Den Landmann trifft dies ſehr empfindlich; der Großſtädter zieht nicht 
viel Nutzen davon, da Mehl: und Brotpreiſe bei weitem nicht gleichen 


Schritt mit jenen des Getreides halten. 


Rußland. 


Petersburg, 4. November. Der Wirkliche Geheime Rath und Se⸗ 
nator Radofinikin, der in der Abweſenheit des Vicekanzlers Grafen von 
Neſſelrode, dem Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten vorſtand, 
hat den Wladimir⸗Orden erſter Klaffe mit einem überaus huldreichen Hand- 


ſchreiben Sr. Majeſtät des Kaiſers erhalten. — Die Ka ufmannſchaft 
und die Bürgerſchaft von Moskau haben, um das Andenken der 
letzten Anweſenheit des Großfürſten Thronfolgers in dieſer Hauptſtadt zu 


erhalten, zehn neue Freiſtellen in der dortigen Bürgerſchule geſtiftet und 
zugleich den bejahrten und unbemittelten Bürgern Moskau's die rück ſtän⸗ 
digen ſtädtiſchen Abgaben bis zum Belaufe von 50,000 Rubeln erlaſſen. 

Warſchau, 7. Nov. Vorgeſtern war bei dem Fürſten Statt⸗ 
halter und feiner Gemahlin große Soiree, zu welcher Ihre Durchlauch⸗ 
ten die ganze vornehme Geſellſchaft der Reſidenz eingeladen hatten. — Die 
Fürſtin Alexandra Radziwill iſt dieſer Tage nach Warſchau zurück⸗ 
gekehrt. 


Simferopol, 16. Oktbr. Während Ihres Aufenthaltes in Alupka 
ſetzten die Kaiſerin und die Großfürſtin zum Andenken im Garten zwei 
Bäume neben einem von dem Großfürſten Thronfolger gepflanzten Baume. 
Auch in Orianda pflanzte die Kaiſerin eigenhändig einen Lorb erbaum. 
Hierauf fuhren die hohen Reiſenden nach Maſſandra. Nach Ihrer Ab⸗ 
fahrt aus Aluſchta legten die hohen Reiſenden bei der Beſteigung des 
Tſchatyr⸗Dagh einige Werſt zu Pferde zurück, und nachdem ſie ſich wieder 
in den Wagen geſetzt hatten, kamen ſie um 4 Uhr Nachmittags 
wohlbehalten in Simferopol an, wo ſie im Hauſe des Grafen Woronzoff 
abſtiegen. Sonntag den 15. Oktober, um 9 Uhr Morgens, reiſten die 
Kaiſerin und die Großfürſtin Maria aus Simferopol wieder ab. 


Grof brit an nulen. 


London, 3. November. Die allgemeine Aufmerkſamkeit iſt für den 
Augenblick faſt ausſchließlich mit der Feierlich eit des kommenden Don⸗ 
nerſtages beſchäftigt, an welchem Tage die Konigin die Bürgrr von Lon⸗ 
don mit ihrer Geſellſchaft beglücken wird. Es iſt der Tag, an welchem 


der neugewählte Eord- Mayor fein Amt antritt, und die Königin folgt 


nur dem Beiſpiele früherer Regenten, indem ſie beim Anfang ihrer Re⸗ 
gierung die Londoner Bürgerſchaft am gten d. mit einem Beſuche beehtr. 
— Die Eigenthuͤmer der Londoner Taverne haben die Zurüſtungen zu 
dem Schmauſe übernommen. Das Tiſch⸗Service für die Königin be 
ſteht aus purem Golde von der eleganteſten Arbeit; das Glas⸗Service ſol 
Alles übertreffen, was bisher in dieſer Art geleiſtet worden; das Tiſchzeug 
wird mit den Königlichen Wappen und denen der Stadt London geſtickt. 
Am Tiſche ſind 750 Sitze eingerichtet; außer 16 am oberen Ende, wo 
die Königin, nebſt vier Mitgliedern der Königlichen Familie auf jeder 
Seite, Platz nehmen wird; die übrigen acht Plätze ſind dem diplomatiſchen 
Corps zugedacht. Durch Polizei⸗Befehl tſt ſchon jetzt alles Abfeuern von 
Gewehren unterſagt. Der Menſchenzulauf wird unermeßlich ſein; jeder 
Fleck auf dem Wege, den der Zug nimmt, iſt bereits zur Aufnahme von 
Zuſchauern eingerichtet. Die öffentlichen Gebäude ſind mit Gerüſten um⸗ 
geben, wo die verſchiedenen Zünfte und Corporatlonen in ihren eigenthüm⸗ 
lichen Trachten ihren Stand einnehmen werden. Kurz, es wird ein wahres 
Volksfeſt werden, und nichts wird erſpart, um Alt⸗England an die glor⸗ 
reichen Zeiten der Königin Eliſabeth zu erinnern. Der Königliche Zug 
beſteht, außer Truppen, Yeomanry, Gentlemen⸗Penſionairs und Marſhal⸗ 
men, aus dem Staatswagen der Königin, der von acht milchweißen mit 
Purpur behangenen Pferden gezogen werden wird; vier Privatwagen der 
Königin, die beiden erſten mit ſechs ſchwarzen und ſechs grauen Pferden, 
die beiden letzten mit ſechs Apfelſchimmeln beſpannt, alle mit Scharlach 
behangen; dem Staatswagen der Herzogin von Kent, von ſechs kaſtanien⸗ 
braunen mit Scharlach behangenen Pferden, dem Staatswagen des Her⸗ 
zogs von Suſſex, von ſechs Apfelſchimmeln mit Scharlach, Purpur und 
Gelb behangen, dem Staatswagen des Herzogs von Cambridge, von 
ſechs ſchwarzen mit Carmoiſin behangenen Pferden gezogen; außer⸗ 
dem noch mehre Staatswagen für den Prinzen Georg, die Prin⸗ 
zeſſin Auguſte und die Herzogin von Gloceſter. Gegen 4000 Poli⸗ 
zei⸗Beamte find aufgeboten, um Alles in Ordnung zu halten. — 
Es bildet ſich in der City eine Partei, die ſehr gegen die Erleuchtung der 
Straßen, durch welche die Königin zurückkehren ſollte, eiferte; dieſe Partei 
hat indeſſen unterliegen müſſen, denn der neue Lord⸗Mayor (ein Kerzen 
gießer) konnte natürlich feinen Zunft⸗Kollegen nicht den üblen Streich 
ſpielen wollen, einer ſo großartigen Conſumtion von Oel und Talg ent⸗ 
gegenzuarbeitenz er hat ſich fehr eifrig für die Erleuchtung erklärt, und fie 
wird daher nicht unterbleiben. Sobald dieſe Diner abgefertigt worden iſt, 
wird ſich zunächſt die Aufmerkſamkeit des Volks auf die Eröffnung des 
Parlaments wenden. Es ſoll verabredet worden fein, die Wiederer⸗ 
wählung des alten Sprechers nicht zu beſtreiten, doch hat Lord John Ruſ⸗ 
ſell an alle ihm befreundeten Mitglieder geſchrieben, bei der erſten Sitzung 
ſich einzufinden, was denn auf eine mögliche Abſtimmung über die Spre⸗ 
cherwahl hindeutet. Nach Beendigung der Sprecherwahl wird das Haus 
während einiger Tage keine anderen Geſchäfte vornehmen können, als die 
Vereidigung ſeiner Mitglieder. Alsdann wird die Königin das Parlament 
förmlich mit einer Thron⸗Rede eröffnen, und von der Redaktion der Thron⸗ 
Rede wird es abhängen, ob die Sppoſition ein Amendement zu der auf 
dieſelbe zu erlaſſenden Antworts-Adreſſe vorſchlagen kann. Sollte die 
Adreſſe ohne Widerſpruch angenommen werden, was höchſt wahrſcheinlich 
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iſt, fo wird das Haus gleich die Berathung über die Civilliſte vornehmen 
und nach deren Erledigung ſich bis zum Januar oder Februar vertagen. 
Das Kilmarnick⸗Journal meldet: „Am vorigen Dienſtag kamen zie 
Kommiſſarien, die für Preußen Vieh ankaufen ſollten, auf unſeren 
Markt und ſuchten ſich eine anſehnliche Menge Rindvieh aus, 


Sie kauften nach ſorgfältiger Prüfung 60 Stück Rinder, worunter 15 
ein Paar ausgezeichnete Stiere befanden. Der größte Theil ihres Suu 
beſtand in zweijährigen Thieren, und im Durchſchnitt follen fie 8 Pfun 

10 Shilling für das Stück gezahlt haben. Vier prächtige Thiere wurden 
ihnen für 12 Pfund 10 Shilling das Stück angeboten, dies war ge 
aber zu theuer. Die Kommiſſarien wollten ſich von hier nach Daley un 
Ayr begeben, um noch weitere Ankäufe zu machen, indem ſie zuſammen 
150 Stück Rindvieh aus Ayrſhire nach Preußen mitnehmen wollen.“ — 
Die Angabe, daß in London Fälle der aſiatiſchen Cholera vorgekommen ſein 
ſollten, wird jetzt von mehren Aerzten, namentlich Herrn W. Marsden, 
erſtem Wundarzt im Königlichen Frei⸗Hospital, für ungegründet erklart. 

Das Waſſer der Themfe iſt heute früh um 4 Uhr von neuem in 
den Tunnel gedrungen und hat ihn gänzlich gefüllt; ein Arbeiter iſt dA 
bei umgekommen, weil er ſich, wie es ſcheint, gegen den ihm gegebenen 
Befehl, zu lange in der Nähe des Schildes aufhielt; den Uebrigen, etwa 
70 an der Zahl, gelang es, den Eingang zu erreichen. 

Das Morning Chronicle erzählt folgende Anekdote: „Auf einem 
der Dampfſchiffe in der Herne⸗Bai hörte vor kurzem ein eifriger Tory 
Margate, der Herzog von Cumberland ſei am Bord, da man den Heid 
von Cambridge mit ihm verwechſelte. Der Tory wollte feine Sache durch 
eine laute Aeußerung ſeiner Geſinnungen ehren und näherte ſich dem Her 
zoge, der eben bei Tiſche ſaß, mit einem vollen Glaſe, laut rufend: 
lebe der König von Hannover! Die zahlreichen Anweſenden vereit? 
then ihre Verwunderung, aber der Herzog nahm lächelnd ſein Glas und 
trank auf die Geſundheit des wunderlichen Herrn. Entzückt über die Head? 
laſſung des vemeinten Königs von Hannover, griff er noch einmal zu I 
nem Glaſe und rief mit kräftiger Stimme: Es lebe die Königin von Ha 
nover und ihre Familie! Nur Hogarth's Pinſel könnte den Ausdruck din 
Züge des Herzogs und ſeiner erſtaunten Begleiter ſchildern.“ 9 


Frankreich. 


Paris, 6. Nov, Die Wahlen in den 14 Bezirken der Hauptſtalt 
und des Weichbildes derſelben find theils geſtern beendigt worden, theil 
werden dieſelben heute in den Bezirken, wo das erſte Scrutinium kein 
abſolute Majorität ergeben hat, fortgeſezt. Es wurden gewählt: Der Ge⸗ 
neral Jacqueminot, miniſterieller Kandidat; Herr Jacques gift 
bure, miniſterieller Kandidat; Herr Legentil, minifterieller Kandidat; 
Herr Ganneron, miniſterieller Kandidat; Herr Salverte, Kandidat 
der Oppoſition; Herr Arago, Kandidat der Oppofition; Herr Beudin, 
miniſterieller Kandidat; Herr Desmonts, miniſterieller Kandidat; Herr 
Coch in, miniſterieller Kandidat. — Von den bereits gewählten 8 De⸗ 
putirten gehören hiernach 6 dem Miniſterium und nur 2 
Oppoſition an. Das Journal du Commerce bemerkt, daß dieſe 
Reſultate nicht von der Art find, wie die Oppoſition ſie gewünſcht; e 
tröſtet ſich inzwiſchen damit, daß dieſelben in früheren Jahren noch uns 
günſtiger geweſen. — Außer den Pariſer Wahlen ſind heute noch die Re⸗ 
ſultate von 44 Departements⸗Wahlen bekannt geworden. 31 die? 
fer Deputirten werden als zur min iſteriellen Partei, 12 als 
zur Oppoſition und einer als zur legitimiſtiſchen Partei ge 
hörig, gerechnet. Unter den Erſteren bemerkt man folgende bekannten 
Namen: A. Delaborde, Vitet, von Berigny, Paſſy, Vivien, Fould, L⸗ 
pelletier d Aulnay, die beiden Harlée's, Martin vom Nord: Departement, 
Chair d’Eftanges und Salvandy; unter den Oppoſitions⸗Deputirten die 
Herren Truttat, von Sade, l' Herbette, von Mornay, George Lafayette und 
Delespaul. Der legitlmiſtiſche Deputirte iſt Herr Henn guin. — Am 
wichtigſten erſcheint die Wahl des miniſteriellen Kandidaten Herrn Jacgues 
Lefebvre, der im zweiten Bezirk über feinen Gegner Herrn Jacques Laf⸗ 
fitte, den Kandidaten der Oppoſition geſiegt hat, wenn nicht etwa no 
eine restituto inintegrum ſtattfindet. Man berichtet nämlich fol⸗ 
genden ſonderbaren Vorfall. In der fünften Section, die in 
dem Saale Ventadour verſammelt war, war auf einem Wahljet⸗ 
tel das Votum folgendermaßen ausgedrückt: „Ni Yun ni Lautre des 
deux Jacques, Jaime mieux Jean.“ ö 
Weiteres mitgezählt, worauf der Präſident, Herr Nicod, das Reſultat did 
Skrutiniums proklamirte und die Verſammlung ſſich trennte. Die Vol 
der fünf Sectionen wurden darauf auf der Mairie neuerdings durchgeſt⸗ 
hen, zuſammengezählt, und das allgemeine Reſultat mit folgenden Worten 
angekündigt: „Zahl der Stimmenden 2212, abſolute Majorität 1107 
Herr Jacques Lefebvre hat 1106 und Herr Jacques Laffitte 1095 Stim⸗ 
men erhalten; 11 Stimmen haben ſich zerſplittert. Da keiner der Kandſdg⸗ 
ten die abſolute Majorität erhalten hat, ſo wird zu einem zweiten Skru⸗ 
tinium geſchritten werden.“ Dieſe Worte wurden mit Beifall aufgenom- 
men und der größte Theil der Wähler der fünf Sektionen entfernte ſich, 
um am folgenden Tage von neuem feine Stimme abzugeben. Sage fiel 
es aber noch einigen Wählern, Freunden des Herrn Lefebvre, ein, das 
oben erwähnte ſeltſame Votum zur Sprache zu bringen und zu verlangen, 
daß es gar nicht mitgezählt, ſondern für ungültig erklärt werde, indem 
dann die abſolute Maſorität nur 1106 Stimmen betrug, welche Anzahl 
Herr Lefébore erhalten hatte. Die wenigen noch am Orte gebliebenen 


Freunde des Heren Laffitte reklamirten gegen dieſes nachträgiſche Verfah⸗ 


ren, aber die Büreaus der 5 Sektionen zogen ſich in das Berathungs⸗Zimmer 
zurück, und binnen kurzem erklärte der Präſident, daß Herr Jacques Lefe⸗ 
bore zum Deputirten ernannt worden ſei. — Ueber dieſes Verfahren 
ſpricht das Journal du Commerce, (welches bis jetzt allein über die 
Wahlen berichtet) ſich alſo aus: „Nichts Unregelmäßigeres und nichts Un⸗ 
geſetzlicheres als jene Berathung und jener Beſchluß. Wenn wir die 
Sache an ſich betrachten, fo fragen wir, mit welchem Rechte man jenen 
Wahlzettel unterdrückt hat. Das Geſetz räumt weder dem Büreau, no 

irgend einer Behörde die Befugniß ein, ein lächerliches oder abgeſchmacktes 
Votum zu unterdrücken, denn welcher Mißbrauch könnte nicht mit einem 
ſolchen Rechte getrieben werden? Dies iſt aber nicht Alles. Der Wahl⸗ 


das von 
den benachbarten Pächtern und Viehhändlern hierher gebracht worden war. 


Dieſer Wahlzettel ward ohm 


115 war in der Section, zu der er gehörte, gezählt worden; das Büreau 
50 ihn ohne Reklamation für zuläßig erachtet, und der Präſident hatte 
Reſultat verkündet; letzteres konnte alſo nur durch die Kammer um⸗ 
ofen werden. Kraft welchen Rechtes haben die fünf Büreaur ſich er⸗ 
aubt, über eine unwiderruflich entſchiedene Sache zu berathſchlagen? Kraft 
welchen Rechtes haben jene fünf Büreauxr einen definitiven Beſchluß um⸗ 
geſtoßen? Das Geſetz ſagt nirgends, daß der Präſident oder das Büreau 
der erſten Section die Operation einer anderen Section deſſelben Kolle⸗ 
Ruins revidiren dürfe; es ſagt nirgends, daß die verſammelten Büreaux 
ber die Schwierigkeiten zu entſcheiden hätten, die ſich in den einzelnen 
Sectlonen erhoben haben können, ſondern dieſe Befugniß wird ausdrück⸗ 
lich der Deputirten⸗Kammer vorbehalten. Das Geſetz iſt alſo förmlich 
verletzt worden; der Präsident der erſten Section hat ein Reſultat prokla⸗ 
mirt, welches mit dem des Skrutiniums der fünften Section, wie es durch 
das Büreau feſtgeſtellt und unterzeichnet worden war, im Widerſpruche 
ſteht. — Mehre Wähler des zweiten Bezirks haben bereits 
eine Proteſtation an die Deputirten⸗Kammer unterzeichnet, 
die bis übermorgen öffentlich ausgelegt bleiben wird. 

An der heutigen Börſe machte wider Erwarten das bis jetzt bekannt 
gewordene Reſultat der Wahlen keinen Eindruck und die Franzöſiſchen 
Renten waren eher ausgeboten als geſucht. 

Wieer längere Zeit in Paris gelebt has, wird bemerkt haben, wie mit 
jedem Tage dort die Blumen⸗Liebhaberei zunimmt. Schon genügt 
der eine Marché des fleurs nicht mehr, und man hat in der Nähe der 
Magdalenen⸗Kirche einen zweiten angelegt. Vor allen größeren Kaffeehäu⸗ 
ern ſieht man ganze Blumenflore, und die glänzendſten Läden ſuchen darin 
ein neues Anlockungsmittel für ihre Kunden, daß ſie die ſchönſten Blumen 
und Sträucher zu beiden Seiten der Ladenthür aufſtellen. Ganz beſonders 
aber entfaltet ſich dieſer Blumenluxus in den ſogenannten Paſſagen, die 
fen glänzenden Schauteihen des Pracht⸗ und Geſchmackvollſten, das man 
n Paris finden kann, und eine geiſtreiche Pariſer Zeitung macht bei dieſer 
Gelegenheit folgende Bemerkungen: „Holland iſt nicht mehr in Holland, 
es iſt ganz in den Pariſer Paſſagen: alle Gartenzüchter auf Van oder 
romp, welche in den Nebeln Niederlands neue Tulpennamen erfinden, 
ſehen ſich durch die Pariſer Gärtner übertroffen. Uebrigens haben wir 
darin einen großen Vortheil, daß wir ſelbſt eben ſo gut Blumen hervor⸗ 
ringen, wie die Natur, und die Flora dürfte uns leicht des Nachdrucks 
beſchuldigen. Die Blumen der Paſſagen zerfallen in mehre Kategorieen. 
Linns's Klaſſiſizirung iſt ganz über den Haufen geworfen, denn die Kauf⸗ 
zute haben eine ganz neue Botanik erfunden, über die Herr Aimé Martin 
keine „lettres à Sophie“ ſchreiben könnte; der neuen Nomenclatur zu⸗ 
Olge, leben die Monokotpledonen in tiefem Frieden mit den Liliacden, die 
tpptogamen haben ein Geſchlecht gefunden, die Gramineen erheben mit 
lem Stolz das Haupt gegen die Schlingpflanzen, und auf den Roſen⸗ 
ſtengun ſieht man Waſſerlilien blühen. Die Blumen, welche man in der 
Passage de Opera findet, unterſcheiden ſich weſentlich von denen in der 
Passage Colbert, fo wie dieſe wieder nicht in der geringften Beziehung 
mit ihren Schweſtern in der passage du Saumon ſtehen. In der Gal⸗ 
lere Vero-Dodat findet man gar keine Blumen. In der passage de 
Opéra pflegt man mit großem Erfolge die Camelien, die Dahlien, die 
weißen Roſen und die rothen Nelken, zum Nutzen der Modeleute, welche 


auf das Ehrenkreuz bhinarbeiten und keine einzige Darftelung in der rue 


Chantereine verſäumen. Das Rhododendron, das Mad. Sand ſo ſehr 
liebt, die Clematis der Mad. Tullia Monenfe, und das Immergrün der 
Eliſe Talbot ziehen, in prachtvollen Gefäßen von bemalter Pappe, alle Au⸗ 
gen auf ſich. Die Dahlien von allen Arten excentriſcher Farben öffnen 
ihre großen Lippen der Sonne; auch bemerkt man chineſiſche Blumen, wie 
Hr. Abel von Remufat fie noch auf feinem Sterbebette vorzeichnete, und 
hindoſtaniſche Blumen, wie Hr. Garcin v. Taſſy fie in den Handſchriften 
der oftindifchen Compagnie aufgefunden hat. Die Mumien der ägyptiſchen 
Rofen, die Champollion in ſeiner hieroglyphiſchen Syntax aufgefunden, ſind 
noch nicht zum Vorſchein gekommen; man arbeitet gegenwärtig daran. — 
n der passage Colbert gewinnt Alles ein anderes Anſehen. Hier ken⸗ 
nen die Bouquetverkäuferinnen nur drei Dinge: die doppelte Roſe, die 
e und das beſcheidene Veilchen, mit einer Orangenblüthe verbunden, 
die man den habſüchtigen Deſtillateuren der rue des Lombards zu ent⸗ 
n gewußt hat. In der passage Colbert riecht das Bouquet ſchon 
auf eine Meile weit nach der Zeit Ludwigs XIV.; man ſollte glauben, 
aß in jedem Augenblick der Beſuch eines Herzogs und Pairs erwartet würde, 
r für das Lever der Mad. de Maintenon Blumen kaufen will. In der 
Passage du Saumon wird die Blume noch klaſſiſcher; die Reſeda, die Lieb: 
lingsblume der Oberſten aus der Kaiſerzeit, die Maiblume, das Symbol 
er Schönen aus der erſten Reſtauration, die Narciſſe und die übrigen 
mythologiſchen Pflanzen ſchießen hier von allen Seiten empor, und zwar 
zum Frommen der gefühlvollen Liebhaber, welche ihre Schönen nach der 
rue Montorgueil führen, um dort Auſtern zu eſſen. Die Nähe des 
Modeorts, des rocher de Cancale, hat in dem Rückſchritt der Blu⸗ 
men, in der passage du Saumon, nichts geändert, die übrigens, wegen 
der Vortrefflichkeit ihrer Lachsforellen, noch immer ihren alten Ruf behaup⸗ 
tet. — Die passage de Fopera behauptet die erſte Stelle unter den 
Blumen, und wir höten, daß Hr. de Candolle und noch andere berühmte 
Botaniker nächſtens hierher kommen werden, um zu herbariſiren und die 
Flota der passage der Oper zu ſchreiben.“ 


Spanien. f 
Madrid, 28. Oktober. Der Rückzug des Don Carlos hat an 


der hieſigen Börſe nicht den Eindruck gemacht, wie die rüͤckgängige Bewe⸗ 


zung des Gomez im vorigen Jahre. Die Beſorgniſſe ſind ohne Zweifel 
weniger groß, man fürchtet nicht mehr einen Einfau in das Herz des Kö⸗ 
nigreichs ſelbſt, aber man ſieht, daß der Krieg ſich immer mehr in 
die Länge zieht und daß die Regierung nicht die Mittel be⸗ 
Tige, ihn zu beendigen, und deshalb ſtellt fih das Vertrauen nicht 
wieder her. Der Winter wird wahrfheinlih auf die Weiſe 
vorübergehen, daß die Karliſten ihre Streitkräfte organiſi⸗ 
ren und die feſten Plätze in Navarra und den bask iſchen Pro⸗ 
vinzen angreifen, während die Truppen der Königin ſich dar⸗ 
auf beſchränken werden, ihre alte Stellung wieder einzuneh⸗ 
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men. Unzählige Guerillas werden das Land durchziehen und verwüſten, 
und im Frühling werden die Corps der Karliſtiſchen Armee, beſſer organi⸗ 
ſirt, wieder in Caſtilien und Arragonien erſcheinen. Um den immer mehr 
zunehmenden Bedürfniſſen der aktiven Armee begegnen zu können, wird es 
nöthig ſein, die erſchöpften Hülfsmittel des Schatzes durch eine fremde 
Anleihe zu decken. Es hat daher nichts Auffallendes, daß die Nachricht, 
Don Carlos ſei, ohne geſchlagen worden zu ſein, in die nordöſtlichen Pro⸗ 
vinzen zurückgekehrt, gleichgültig aufgenommen wurde. Der Deputirte 
und republikaniſche Ex⸗Miniſter Lopez hat die allgemeine Stimmung in 
den Provinzen ſehr gut charakteriſirt, indem er vor kurzem in den Cortes 
ſagte: „Ich habe die Provinzen durchreiſt; Alles, was das Volk 
verlangt, iſt Friede und Ruhe, die Regierenden mögen ſein, 
wer ſie wollen.“ Die Unordnung, welche in gewiſſen Zweigen der Ver⸗ 
waltung herrſcht, entgeht den Blicken des unzufriedenen Volkes nicht. Es 
iſt gewiß, daß ein Regiment zweimal mehr Rationen erhält, als ſeine 
Mannſchaft bedarf. Auf die Beſchwerden des Volkes antwortet die Re⸗ 
gierung durch ſtrenge Inſtruktionen für die Anführer der Armee⸗Corps. 
Keine Reform wird ausgeführt, denn Niemand gehorcht. Der Kriegsmi⸗ 
niſter giebt die Zahl der ſeit dem Monat Juni getödteten oder verlorenen 
Pferde auf 2000 Stück an; doch ſind bei weitem nicht alle durch feind⸗ 
liche Kugeln getödtet worden, ſondern durch die Habgier der Verwal⸗ 
tungs⸗Beamten, die den Pferden das nöthige Futter entziehen, um ſich 
zu bereichern. Man darf dieſe Thiere nur ſehen, um ſich zu überzeugen, 
welchen Mangel ſie leiden. Die für Herrn Rothſchild ungünſtige Ent⸗ 
ſcheidung der Frage wegen der Queckſilber⸗Bergwerke von Almaden könnte 
für das Land verderblich werden, wenn dieſer reiche Kapitaliſt Repreſſalien 
gebrauchen und der Regierung die ſtipulirte Zahlung verweigern wollte. 
Man ſcheint dies auch einigermaßen gefürchtet zu haben, und es würde 
dies eine neue Verlegenheit für das ohnehin ſchon fo bedrängte Miniſte⸗ 
rium ſein. Der Agent des Hauſes Rothſchild hat, wie man verſichert, die 
Anzeige gemacht, daß er die für die Bearbeitung der Queck ſſilber⸗Bergwerke 
von Almaden zu leiſtenden Vorſchüſſe ſuspendiren werde. Dann würde es 
unmöglich ſein, irgend einen Gewinn aus dieſen Bergwerken zu ziehen. 
Es herrſcht jedoch allgemein die Stimmung, daß alle Beſchlüſſe der 
jetzigen Cortes niemals Gültigkeit erlangen und zur Aus führung 
kommen werden. Die Eröffnung der neuen Cortes, die am 19. Novem⸗ 
ber ſtattfinden ſoll, wird vielleicht das Reſultat haben, daß mehre Cortes⸗ 
Mitglieder ans Ruder gelangen werden. (Dieſe mit ungewöhnlicher Un⸗ 
parteilichkeit geſchriebene Mittheilung eines franz. Oppoſitions⸗Journals 
möge die Stelle der telegraphiſchen, von der Regierung publizirten Depe⸗ 
ſchen vertreten, die nichts als Wiederholungen der längſt durch Privat⸗ 
korreſpondenz bekannten Nachrichten enthalten!) 8 


Berliner Spiritus⸗Preiſe. 
Freitag den Zten, Sonnabend den Aten, Montag den Eten, Dienſtag 
den Tten, Mittwoch den Sten und Donnerſtag den 9. November: 15 a 
15%, Rthlr. 


Miszellen. 

(Prag.) Unter der Ueberzahl neuer Journale verdient das hier unter 
dem Namen Oft und Weſt vom Pr. Rudolph Gläſer, ſeit Mitte d. J. 
herausgegebene, durch die Reichhaltigkeit und Gediegenheit ſeiner Beiträge 
ſo wie durch die Umſicht und Partheiloſigkeit, mit der es redigirt wird, die 
Aufmerkſamkeit, welche ihm im übrigen Deutſchland auch ſchon zu Theil 
geworden. Es iſt die erſte Zeit ſchrift, welche ſich die Aufgabe geſtellt: 
Deutſchland mit der fo wenig bekannten flaviſchen Litera⸗ 
tur, ſowohl der älteren als neueren, bekannt zu machen. Höchſt gedie⸗ 
gene Aufſätze von den erſten ſlaviſchen Literatoren und reichhaltige Notizen 
drängen ſich in den uns vorliegenden Nummern. 


(Finniſche Sprüchwörter und Gnomen.) Der Oſtwind hört 
nicht eher auf zu wehen, als bis es regnet, das Weib nicht eher auf zu 
11 als bis es weint. — Der hat ſich nicht die Zunge am Brei ver⸗ 
braͤnnt, der ſich mit einem Weibe zanken kann. — Gute Mädchen, artige 
Töchter, wo kommen denn die böſen Weiber her? — Fort mit dem Keh⸗ 
richt aus der Stube, fort mit den Mädchen aus dem Hauſe. — Lobe 
das Wetter am Abend, die Braut im andern Jahr, den Schwiegerſohn 
zu Hauſe im dritten. — Leicht ſind der Wittwe Schuhe, in denen ſie dem 
zweiten Manne entgegengeht. — Der bekommt ein ausgewähltes Weib, der 
eine übrig gebliebene freit. — Man freut ſich über die Vermählten, man 
beweint die Verſtorbenen, beides ein Jahr lang. — Eine Baſe iſt gut 
am Ende der Landzunge. — Das Kind iſt der Schutz des faulen Weibes 
und zügelt die raſche. — Das Geld zerreißt nicht den Beutel, noch zer⸗ 
ſprengt der Verſtand dem Manne den Kopf. — Fern ſteht ein mutterloſes 
Kind, wenn es auch neben der backenden Stiefmutter ſteht. — Der Thor 
hat immer fein Herz im Munde, der Kluge feinen Mund im Herzen. — 
Das Bier hat ein gutes Glück, man trinkt es ohne Durſt, die Mädchen 
kein ſchlimmeres, denn fie werden ungeprüft geheirathet. — Gott (Jumala) 
giebt den Verſtand, der Hopfen (Humala) nimmt ihn. — Das Schick ſal 
geht vor dem Manne her, ſeine Gewohnheit in ſeinen Fußſtapfen. — Der 
Arme lebt ſo wie naſſes Holz brennt. — Im Moraſt iſt ein großer Fuß 
gut, in der Kirche ein netter Schuh. — Wer ein Häuflein Geld hat, 
der hat ein Schock Freunde. 


(London.) Herr Alſton, Kaſſirer der Blinden-Anſtalt zu Glas 
gow, deſſen Bemühungen, den Zuſtand der Pfleglinge derſelben zu verbeſ⸗ 
fern, bereits vielfache Anerkennung gefunden haben, hat die von dem ver⸗ 
ſtorbenen Dr. Frey angegebene Art, für Blinde zu drucken, vervoll⸗ 
kommnet. Er bedient ſich bloß der großen römiſchen Buchſtaben, welchen 
er jedoch die dünnen Striche an den Endpunkten nimmt und ſie mit 
ſcharfen Kanten ſchneidet. Die kleinen Lettern verwirft er. Auch iſt er 
gegen willkührliche Schriftzeichen, weil fie die Mittel des Verkehrs zwiſchen 
Blinden und Sehenden beſchränken. Er vermeidet die Zuſammenziehung 
der Buchſtaben und druckt nicht auf beiden Seiten eines Bogens, weil 
dadurch Verwirrung entſteht. Seine Methode ſoll ſich durch den Gebrauch 
vollkommen bewährt haben. 


(Verſuchter Selbſt mord.) Zu Boſton in Lincolnſhire beſtieg 
kürzlich ein Mann im Zuſtande der Trunkenheit den Kirchthurm, um ſich 


— 


ven demſelben hinunterzuſtürzen. Er hatte ſich bereits aus dem höchſten 
Jenſter herabgelaſſen, hielt ſich aber noch mit der einen Hand feſt, und in 
dieſer Lage, den Tod vor Augen, verließ ihm plötzlich ſeine Trunkenheit; 
er ſchrie laut nach Hülfe, und zwei Männer, die ſich einen Weg nach dem 
Glockengerüſte bahnten, retteten ihn glücklich. 5 


Theater. 


Dem am 10ten d. M. wieder gefeierten Schillerfeſte, deſſen in der 
geſtrigen Zeitung ausführlich gedacht worden iſt, hat ſich vorgeſtern noch 
eine Nachfeier in unſerm Schauſpielhauſe durch die Aufführung des „Tell“ 
angeſchloſſen und ſomit iſt in der vergangenen Woche auf zwiefache Weiſe 
den Manen des unſterblichen Sängers geopfert worden. Bei den materiel⸗ 
len Intereſſen, zu denen ſich unſere Generation immer entſchiedener hin⸗ 
neigt, mag die edle Begeiſterung Einzelner, die der Proſa Laſten und Mü⸗ 
hen auf Augenblicke hinter ſich werfen, um in der Erinnerung an einem 
der berufenſten Geiſter die eigene Geiſteskraft neu aufzurütteln und zu 
kräftigen, als ein ſchönes Zeichen des Strebens nach Höherem der Menſchen⸗ 
natur gewürdiget werden. Die vornehme Verächtlichkeit, mit der von 
Manchen auf dieſe vermeintlichen, zweckloſen Aeußerungen geiſtiger Reg⸗ 
ſamkeit herabgeblickt wird, ertragen die Freunde der Kunſt leicht und gern. 
Glüht doch in ihnen ein Strahl jenes ewigen Lichtes, das ſeit Jahrtau⸗ 
ſenden die Welt erleuchtet, erwärmt und alles menſchlich Große und Schone 
entzündet hat, jenes Lichtes, für das die Augen jener Erdgeiſtsknechte feſt 
verſchloſſen ſind. Möge der berechnende Verſtand, der Herrſcher unſerer 
Tage, ſeine Siege auf Eiſenſchienen mit Dampfeskraft verfolgen und in 
dem glänzenden Gelingen ſchlau erſonnener Börſen⸗Spekulationen Befriedi⸗ 
gung der Wünſche für die Spanne Erdenleben ſuchen. Die unermeßliche 
Gemüthsleere, welche jedes, nur der Materie zollende Streben zurückläßt, 
würde ſich für die Tributarien deſſelben nur dann füllen, wenn der geiſtige 
Hauch der Kunſtempfänglichkeit ihre ſtarren Gemüther durchwehen, und die 
Ueberzeugung von dem freien Walten und Schaffen eines innern Mikro⸗ 
kosmus, durch den Cultus der Kunſt in ihnen ſich feſtſtellen könnte. 
Wie der Kreis der Pflichten auch für alle Erdenſöhne gezogen ſein mag, 
die Muſe, die freundlich an die Pforte klopft, ſollte nie hart abgewieſen 
werden. Das niedre Dach des Armen ſchmückt ſie mit Wunderblumen 
und die Hallen der Paläfte betritt fie tönenden Schrittes, daß die Werke 
der Farbendichter feurig aus ihren Rahmen blicken und die kalten Statuen 
von ihren Geſtellen ſteigen, ſich in die Reihen der Lebenden miſchend. 
Will man von ſolchem idealen Standpunkte um ſich blickend, das Anden⸗ 
ken eines Sängers ehren und feiern, wer kömmt da mit gewichtigerem 
Rechte vor Allen an die Reihe, als Friedrich Schiller! In dieſer 
kriſtallreinen Natur hat die ideale Schöne, welche die Kunftgebilde der 
Hellenen ſchmückte, ſich in einen ſtrahlenden Fokus vereint. Neben den 
bekränzten Häuptern der gefeierten Geiſteskämpfer des Alterthums erglänzt 
fein ſinnender Scheitel. An die Verherrlichung des Weſen⸗Geſchlechts, mit 
dem zu wandeln ihm die Welt⸗Seele beſtimmte, hat er ein volles Daſein 
geſetzt und das Reich der vermefungverfallenen Formen mit dem phönix⸗ 
verjüngenden Mantel der Ideale umhüllt. Kosmopolitismus in des Wor⸗ 
tes unendlichſter Bedeutung ſpricht aus ſeinen Werken. Nicht eine Rich⸗ 
tung veränderlichen Zeitgeſchmackes und die momentanen Intereſſen und 
Meinungen des Landſtriches, dem er angehörte, hat er in die Formen der 
Poeſie gezwängt, ſondern die edelſte Weltanſchauung verkündet. Der Um: 
ſtand, daß Neuere, die bei dem Poeten nur praktiſche Klugheitsregeln und 
Reflexionen über ſubjektive werkeltägige Zuſtände erfreuen, ſich von ihm 
als der Gegenwart fernſtehend, wenden, iſt der ſchlagendſte Panegyrikus 
feines Werthes. Daß ſolch ein Geiſt in unferer Mitte auftauchte und 
mit deutſcher Zunge Klang feine Seher-Sprühe über die Welt rief, iſt 
eine freundliche Gunſt des Himmels, doch mögen wir deshalb nicht engher⸗ 
zig glauben, daß er, ein ächter Sänger, deſſen Worte in den Herzen aller 
Nationen der Erde wiederhallen müſſen, unſer vorzugsweiſes Eigenthum 
ſei, und nur für uns geſungen, gedacht, empfunden habe. Hätte Schil⸗ 
lers Wiege in der Hütte eines braſilianiſchen Pflanzers oder eines freud⸗ 
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ma's einer ganz unabgekürzten Aufführung entgegen. 


* 


loſen Eskimo's geſtanden, ſo würde in dem Rauſchen des Urwaldeß, in bem 
Donner berſtender Eisschollen, die Stimme des weltalten Geiſterherrſchers ihm 
erklungen ſein, ihn der Götter urälteſten Rath entbietend. 1 


Da bei der gedachten Aufführung des Tell ſich ſowohl das Publikum wie 
die Bühnen⸗Verwaltung und die Schauſpieler zu einem gemeinſamen A 
der Huldigung für den unſterblichen Meiſter vereinten, ſo möge das aner⸗ 
kennenswerthe Wollen der Letzteren bei Erwähnung einiger Details der 
Darſtellung vorzüglich berückſichtiget werden. Zuvörderſt iſt dankbar anzu- 
erkennen, daß das Schauſpiel an dem feſtlichen Abende unabgekürzt geg? 
ben wurde. An keinem der Schillerſchen Dramen haben ſich die ſtreich⸗ 
luſtigen Hände der Regiſſeure fo verfündigt, wie an dem in Rede ſtehenden 
Stücke. Namentlich wird durch den echt komödienmäßigen Schluß, welchet 
duch Weglaſſung des letzten Aktes auch früher hier deliebt wurde, d 
poetiſche Gerechtigkeit des Stücks gänzlich aufgehoben. Tell, der „die 
heilige Natur gerächt hat“ ſteht erſt geſühnt neben Johannes Parr 
cida, deſſen aus ſchnöder Leidenſchaft begangene Blutthat er verflucht. 
Unendliche Schwierigkeiten ſtellt freilich die große Perſonen⸗Zahl des DI 
Der ganze Unter? 
ſtab der Bühne muß recitirend vorgeführt werden, wobei ſtets zu fürchten, 
daß, trotz des ſorgfältigſten Einſtudirens einige Ge⸗ und Bedrängniſſe nicht 
ausbleiben. Um ſo mehr iſt daher das Gelingen der letzten Aufführung 
in dieſer Beziehung zu rühmen. Sämmtliche Volksſcenen, namentlich die 
Verſchwörung im Rütli gingen mit ſeltener Präcifion und zeigten, fo wie 
der ergreifend und korrekt vorgetragene Chor der barmherzigen Brüder, 
man die Enſembles mit großer Aufmerkſamkeit vorbereitet hatte. ' 
Hocke, der feine Befähigung für Heldenväter bereits mehrfach dargethan 
hat, fpielte die Titel⸗Rolle mit Fleiß und günſtigem Erfolge. Daß et 
wie es von ſüddeutſchen Schauſpielern häufig geſchieht, nicht auf grelle Ef⸗ | 
fekte hinarbeitete, ſpricht füt fein Streben, der beſonnenern edleren Rich⸗ 
tung der norddeutſchen Bühnenkünſtler ſich anzuſchließen. Einige nicht zu 
beſiegende Monotonie ließ ihm die herrliche Erzählung von dem Zuſammen⸗ 
treffen mit dem Landvogt nicht ganz gelingen, wogegen er die Beſchreibu ng 
der Natur⸗Schreckniſſe an den Grenz⸗Päſſen der Schweiz und Italjens in 
der Scene mit Parricida ſehr entſprechend vorttug. Ein zu häufig ſich 
wiederholendes Vorbeugen des Oberkörpers beeinträchtigt den günſtigen Ein⸗ 
druck ſeiner Plaſtik. Herr Haake fand als Staufacher wohlverdienten 
Beifall, nicht minder Hr. Löffler als Melchthalz letzterer beherrſcht 
jedoch in den leidenſchaftlichen Momenten feinen Redefluß noch zu wenig 
Hr. Reder der Sohn gab den Ulrich v. Rudenz mit Feuer und Hk. 
v. Perglaß den Herzog Johann mit Intelligenz. Unſer wackerer, viel? 
feitiger Hr. Wiedermann repräſentirte den Landvogt Geßler imponi⸗ 
rend, traf aber die kalte Bosheit der Rolle nicht ganze Walther Fürſt 
war mit Hrn. Leo beſetzt, ob gaſtlich, ob debütirend, war auf dem Zettel 
nicht bemerkt. Hr. Leo ſprach die Rolle ein wenig geſpreizt, doch unver⸗ 
kennbar verſtändig. Das durch die ganze Vorſtellung ſehr aufgeregte Pu⸗ 
blikum verlangte faſt nach jedem Akte ſein Opfer. Hr. Haake ſprach am 
Schluſſe der Vorſtellung mit Beziehung auf die Feier des Tages verbind⸗ 
liche Dankesworte für die ungemein günſtige Aufnahme der Vorſtellung⸗ 
Daß Hr. Weih wach, dem in der letzten Zeit ſehr ſelten Gelegenheit ge⸗ 
boten worden ift, fein Talent bemerkbar zu machen, wegen einiger wohlge⸗ 
lungener Dekorationsmalereien ſtürmiſchen Beifall fand, darf nicht unerwähnt 
bleiben. s Sin tram. 
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Mtig. 12: 197% 3,37 4 5, 00 T＋ 4, 7 + 3, ul. 888efdickes Gewölk 
Achm, 327“ 3,12 + 5, 4 + 4, 0 I PR) Kr Ra 85% 
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a Dover. 5, 5 


Redakreur E. v. Vaerſt. Druck von Gruß, Barth und Comp: 


Theater- Nachricht. 

Dienſtag: „Die Familien Montecchi und Capu⸗ 
let.“ Oper in 4 Akten von Bellini. Ro⸗ 
meo, Dem. Heinemann, vom Theater zu 
Hamburg, als erſte Gaſtrolle. 


©. 16. XI. 6. J. H. II. 


Gewerbeverein. 
Abtheilung für Gewebe und Färberei: Mittwoch 
15. November. Abends 7 Uhr. Sandgaſſe N. 6. 


' Todes = Anzeige. 

Am 10ten d. M. ſtarb zu Münſterberg unfer 
geliebter Mitbruder, der approbirte Kandidat des 
weltgeiſtlichen Standes, Karl Gieſel, an der 
Luftröhrenſchwindſucht. Dies zeigen theilnehmen⸗ 
den Freunden und Bekannten an: 

Breslau, den 13. Novbr. 1837. 

die Alumnen des fürſtbiſchöfl. Seminars. 


Todes ⸗ Anzeige. 

(Verſpaͤtet.) 
Das am 23ſten d. M. an Krämpfen erfolgte 
Ableben unſers jüngſten Sohnes Georg zeigen 
wir ergebenſt an. Berlin, den 28. Oktbr. 1837. 
Herrmann Graf Haslingen, Lieute⸗ 

nant und Adjutant; 

Barmine, Gräfin Haslingen, geb. 
v. Schü. 


Todes Anzeige. 

Am Sten d. M. früh um 3 ½ Uhr, verſtarb 
hierſelbſt, nach vieljährig langen Leiden, im vollen⸗ 
deten 69ſten Lebensjahre, unſere geliebte und hoch⸗ 
verehrte Schweſter und Schwägerin, die verwittwete 
Frau General⸗Major von Lützow. Wer die Ver: 
ſtorbene Gelegenheit hatte, gekannt zu haben, wird 
unſern gerechten Schmerz zu würdigen wiſſen. 

Bunzlau, den 9. November 1837. 

Von der Marck, Major a. D. 
Henriette von der Marck, geb. Göldner, 
Augufte von Voigts⸗König, 
Caroline von der Marck, } 
von VBoigts= König, Geheimer Juſtizrath. 
Eine neue Ausgabe der vereinigten 
Königlichen Gallerien zu München, in 
lithographirten Copien v. Piloty, Flachenecker, 
Strixner und Hohe erſcheint unter dem Titel: 
„Die Pinakothek zu München.“ Vor⸗ 
räthig ſind bereits die beiden erſten 
Lieferungen, die ich mit der Bitte um eins 
zahlreiche Theilnahme der Aufmerkſamkeit ge⸗ 
ehrter Kunſtfreunde empfehle. 
Buchhandlung von Ferdinand Hirt 
in Breslau und Pleß. 
(Breslau: Naſchmarkt Nr. 47.) 


So eben iſt erſchienen und bei Friedrich 
Wilmans in Frankfurt a. M. und An allen 
Buchhandlungen, in Breslau und Pleß bei 
Ferdinand Hirt, (Breslau: Naſchmarkl 
Nr. 47) zu haben: 3 

Taſchenbuch der Liebe und Freund⸗ 
ſchaft, von Stephan Schütze für 
1838. Mit Beiträgen von Bechſtein, 

Blumenhagen, Frejligrath, Rückert, 
Stephan Schütze, Seidl, Storch und 
Wachsmann. a 

Preis 1 Ntl. 15 Sgr. 


Anzeige für Damen. 

Die Damenputzhandlung von C. G. Langenberg 
(am Rathhauſe im Hauſe des Herrn Brachvogel, 
eine Treppe hoch) empfiehlt ſich mit einer großen 
Auswahl ſvon Damenputz. Auch werden daſelbſt 
Strohhüte in allen Farben gefärbt und nach den 
neueſten Fagons geändert. f 


Aechte Amerikaniſche Gummi⸗Schuhe 
empfiehlt: L. S. Cohn jun., 
Blücherplatz Nr. 19. 


7 a EP He FERIEN 1 
Mit einer Beilage. 
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Beilage zu 1. 267 der Breslauer Zeitung. 


Dienſtag den 14. November 1837. 


der 


Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau. 


Bei W. Laufer in Leipzig find neu erſchie⸗ 
nen und in allen Buchhandlungen Deutſchland's 
und Ungarns, in Breslau in der Buchhandlung 
Joſef Mar und Komp. zu erhalten: 

Die vorzüglichſten Urſachen, welche 

die weitere Ausbreitung der evangeliſchen 


Folge. Ir Band, 18 Heft. Gr. 8. 
Preis 18 Gr. 


Bei Fleiſchmann in München iſt erſchienen 
und durch alle Buchhandlungen, in Breslau in 
der Buchhandlung Joſef Mar und Komp. zu 


Kirche verhindert haben. Ein Beitrag erhalten: 


zur Kirchengeſchichte. Von M. A. G. 
Locke. 8. geh. ½ Rtlr. oder 54 Kr. 
Es iſt dies 
Schrift für die Gebildetn aller Confeſſionen. 
Die Bleichfucht und ein durch viel: 
fache Erfahrungen bewährtes ſicheres 
Mittel dagegen. Für Aerzte und Nicht⸗ 
ärzte. 8. ½ Rtlr. oder 27 Kr. 
Dieſe, ſehr oft lebensgefährliche Krankheit, wird 
unter dem weiblichen Geſchlechte jetzt häufig an⸗ 
getroffen; alle Diejenigen aber, welche das in die⸗ 
fer Schrift angeführte Mittel gebrauchen, — hat 
auch das Uebel den höchſten Grad erreicht — kön⸗ 
nen der wiederkehrenden völligen Geſundheit, bei 
eichtigem diätetiſchen Verhalten, verfichert fein. 
eues System der Heilmittel. Ein 
vollständiges Hand- und Lehrbuch der 
Pharmakodynamik und des gesammten 
pharmaceutischen Heil- Apparats, mit 
gleichmässiger Berücksichtigung des na- 
turhistorischen, des pharmaceutischen 


Rouſſeau, J. B., Kunſtſtudien. 
8. 1 Rthlr. 20 Gr. 


eine wichtige und höchſt intereſſante Deſſen dramaturgiſche Parallelen. 


Ir Band. Gr. 3. 1 Rthlr. 8 Gr, oder 


2 Fl. 24 Kr. a 
Zwei ausgezeichnete Werke für Leſezirkel, Thea⸗ 
terbibliotheken und Theaterfreunde. 


Roman Literatur. 
So eben iſt erſchienen und in der Buchhandlung 
Joſef Mar und Komp. in Breslau zu 


haben: a 
Arm und reich. 
Roman. 
Nach dem Franz. des Emile Souveſtre 
von 
Julius Schoppe. 
2 Bände. 8. Altona, Hammerich. 
Eleg. broch. 2 Rthl. 8 Gr. 
Es gehört dieſer Roman zu den intereſſanteſten 


und des pharmakodynamischen Theils, Erſcheinungen der neueſten Zeit. Ganz Frankreich 
so wie der Arzneiverordnungslehre. Zum hat ihn mit Eifer geleſen, er iſt ſogar unverzüg⸗ 
Gebrauch für praktische Aerzte und als lich für die Bühne bearbeitet und auf derſelben 


Leitfaden für akademische Vorlesungen. mit Glück gegeben worden. 


Von D. J. Hoppe. 
vom Dr. E. D. A. Bartels, 
Pr. Geh. Medioinal-Director, 
ir Band in 2, Lieferungen. gr. 8. 
2% Rthir. oder 4 Fl. 
Deutſche Gelehrſamkeit und deutſcher Fleiß zeich⸗ 
nen dieſes, für jeden Arzt unentbehrliche Werk 
aus. — Der Lte und letzte Band und die acht 
tabellariſchen Ueberſichten find unter der Preſſe. 
Hartmann's, Ph. C., Dr. und Prof. 
in Wien, Hypothese über die assimila- 
tiv-blutbereitende Function der Leber, 
nach den neuesten pbysiologischen For- 
schungen dargestellt von E. B. Loeff- 
ler. 8. geh. % Rthlr. oder 54 Kr. 
Die Sprache durch Blumen und 
Früchte, den Deutungen der neueſten Zeit 
angeeignet und alphabetiſch geordnet. 
Ein Toilettengeſchenk für Deutſchlands 
Jungfrauen und Jünglinge. Von Hya⸗ 


E. Souveſtre's 


Mit einer Vorrede Ruf iſt auch nach Deutſchland gedrungen, und der 
Königlich vor einigen Monatemetihtenene Roman: Frauen⸗ 
Ritter etc. loos (überfegt von J. Schoppe, 2 Bände, Preis 


2 Rthlr. 8 Gr.) hat bereits eine lebhafte Theil⸗ 


30 Kr. nahme erregt. 


In der Ernſt'ſchen Buchhandlung in Qued⸗ 
linburg iſt neu erſchienen und in Breslau in der 
Buchhandlung J. Max und Komp., bei Ader⸗ 
holz, ſo wie bei Flemming in Glogau, Köhler in 
Görlitz, Appun in Bunzlau, Kuhlmey in Liegnitz, 
Neſener in Hirſchberg, Thomann in Landeshut u. 
Hennings in Neiſſe zu haben: 2 

Die Kunſt ein vorzügliches 
Gedächtniß 
zu erlangen, auf Wahrheit, Erfahrung und Ver⸗ 
nunft begründet. (Ein für Jedermann nützliches 
Buch) vom Dr. Hartenbach. 8. br. Pr. 10 Sgr. 


Galanthomme, 
oder Anweiſung, ſich in Geſellſchaften beliebt zu 


einth Roſenkranz. Vierte, verb. u. machen, durch feine Sitten und elegantes Betra⸗ 


vermehrte Auflage. 16. geh. 


Trutz den J t 1 Frauen. Vom Dr. 
und Prof. Mannlieb. 8. geh. 
% Rtlr. oder 54 Kr. 
. ³ 1 Ce 
Im Verlage der Joſeph Wolff'ſchen Bud: 


handlung in Augsburg if fo eben erſchjenen R 


und durch alle Buchhandlungen, in Breslau 
durch die Buchhandlung Jo ef et um Ks 
auf feſte Beſtellung zu beziehen: 


Conferenz⸗Arbeiten der Augsburgi⸗ 
ſchen Diöceſan⸗Geiſtlichkeit im 
Paſtoralfache und anderweitigem 
Gebiete der prakt. Theologie. 
Ar Band, 18, oder des ganzen Wer⸗ 
kes 78 Heft. 

Auch mit dem Titel: 


Gr. 8. Pr. 18 Gr. 


gen die Gunſt der Damen zu erwerben und ſich 


% Rtlr. oder 14 Kr. mit ihnen durch Geſellſchaftsſpiele, Blumen⸗, Zei⸗ 


chen⸗ und Farbenſprache, wie auch durch Räthſel 

angenehm zu unterhalten. — (Ein für Herren 

ſehr nützliches Buch.) Vom Profeſſor S. . . r. 
4 broch. 25 Sgr. . 

Die beſten Hausarzneimittel, 
gegen alle Krankheiten der Menſchen, als Huſten, 
Schnupfen, Kopfweh, Magenbeſchwerden, Gicht, 
heumatismus u. ſ. w., nebſt Hufelands Haus⸗ 
und Reiſeapotheke. (Iſt Jedermann zur Anſchaf⸗ 

fung zu empfehlen.) 8. br. 15 Sgr. 
Sammlung und Erklärung von 

(6000) fremden Wörtern, 
welche in der Umgangsſprache, in Zeitungen und 
Büchern oft vorkommen. Ste verb. Aufl. von J. 
Wiedmann. (Ein für Ungelehrte nützliches Buch.) 

Preis 12½ Sgr. 
Akroſtiſch a, 


oder Kränze der Liebe und Freundſchaft, um Frauen⸗ 


Paſtoral⸗Conferenz⸗ Arbeiten der und Männer⸗Namen gewunden. Eine Samm: 
N Diöceſan⸗Geiſtlichkeit des Bis⸗ lung von 300 neuen Stammbuchs verſen, (wovon 


thums Augsburg. Nebſt ander⸗ 
weitigen Aufſätzen aus dem Gebiete 
der praktiſchen Theologie. Neue 


die Anfangs buchſtaben der Zeilen, den Namen des 

geliebten Weſens, an den der Vers gerichtet iſt, 

andeuten.) Herausgegeben von Franziska Roſen⸗ 
hain. 8. br. 10 Sgr. 


Bei A. W. Hayn in Berlin iſt erſchienen und 
daſelbſt, ſo wie in allen Buchhandlungen, in Bres⸗ 
lau in der Buchhandlung Joſef Max u. Komp. 
zu haben: 3 ; 

Hiſtoriſch⸗diplomatiſche Beiträge 
zur Geſchichte der Stadt Berlin. 
Herausgegeben von E. Fidicin, Regiſtrator der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung in Berlin. 8 Bände, 
mit 6 Kupfern. gr. 8. geh. Preis 6 Thlr. 


Bei Mehler ln Stuttgart erſchienen kürzlich: 


Zeittafeln 
der allgemeinen Geſchichte, 


L. F. Nomig, Pfarrer. 
4. Velinp. geh. 1 Rtl. 

„Der Verfaſſer — ſagt eine Rezenſion im 
„Spiegel“ — hat feine Aufgabe mit eben ſd 
viel Umſicht, als Geiſt, mit eiſernem, wahrhaft 
deutſchem Fleiß, ſowie mit muſterhafter, nicht deut⸗ 
ſcher Kürze und Beſtimmtheit gelöſt. Wir ken⸗ 
nen kein Werk dieſer Art, welches ſeinem Zwecke 
auf eine ſo entſprechende Weiſe genügte. Die in 
der That ſeltene Vollſtändigkeit in ſo kleinem 
Raume, die treffliche Eintheilung und Oekonomie 
der Arbeit, die geſchmackvolle Ausſtattung und die 
Mäßigkeit des Preiſes empfehlen dieſe Schrift 
jedem Freunde der Geſchichte für den täglichen 
Gebrauch als ein willkommenes Handbuch.“ — 
Neben der politiſchen Geſchichte umfaſſen dieſe 
Zeittafeln auch die Kultur- und Religionsgeſchichte, 
Literatur, Kunſt und Erfindungen. Bereits ſind 
dieſelben in mehreren Lehr⸗Anſtalten eingeführt, 
und Lehrer und Freunde der Geſchichte, welche ſie 
zur Anſicht wünſchen, finden ſie vorräthig in je⸗ 
der guten Buchhandlung Schleſiens, in Bres⸗ 
lau bei G. P. Aderholz, Goſohorsky, Hentze, 
Hirt, Korn, Leuckart, Max u. Komp., Neubourg, 
Schulz und Komp; Neiſſe bei Hennings; Liegnitz 
bei Kronecker, Bunzlau bei Appun, Julien; Glo⸗ 
gau bei Flemming, Reisner, Prausnitz; Hirſch⸗ 
berg bei Neſener; Görlitz bei Heyn, Grüſon; Leob⸗ 
ſchütz bei A. Terk und Oels bei W. Gerloff. 


„ Beim Antiquar Böhm, Schmiedebrücke 
Nr. 30: Mebolds Weltgemälde⸗Gallerie, 79 Hefte, 
mit 400 Kupf. 4 Rthlr. Schillers Braut von 
Meſſina 5 Sgr. Katholiſches Evangelium 8 Sgr. 
Schmolkes Kommunionbuch 8 Sgr. Infanterie⸗ 
Exerzier-Reglement mit Bemerkungen 1 Rthlr. 
Artillerie-⸗Exerzier⸗Reglement 1 Rthlr. Bode, all⸗ 
gemeine Betrachtungen über d. Weltgebäude, mit 
26 Kupf. 1818, noch neu, 25 Sgr. Gelpke, üb. 
d. wunderb. Natur der Kometen. Ldp. 1 Rthlr. 
f. 10 Sgr. a 


Bulwers Werke, 


30 Bd., noch ganz neu für 3 Rthlr. 


Bekanntmachung. 

Die bevorſtehende definitive Theilung des Nach⸗ 
laſſes des am 29. Mai 1832 zu Nieder Berblis⸗ 
dorf verſtorbenen Holzhändlers Joh ann Gottlob 
Opitz wird hierdurch bekannt gemacht. Wer ſich 
binnen 3 Monaten vom Tage der erſten Einrük⸗ 
kung dieſer Bekanntmachung in dieſe Blätter mit 
ſeinen Anſprüchen an jenen Nachlaß nicht bei uns 
meldet, kann ſich nach erfolgter Theilung nur an 
jeden Erben für deſſen Antheil halten. 
Hirſchberg, den 9. November 1837. 
Das Gerichts⸗Amt der Berbisdorfer 


Güter. 
Cruſius. 8 


Bekanntmachung. 7 

Die bevorſtehende Theilung des Nachlaſſes des 
am 13. April 1834 verſtorbenen Girichtsſcholzen 
Johann Gottlieb Roſemann wird hierdurch be⸗ 
kannt gemacht. Wer ſich binnen 3 Monaten vom 
Tage der erſten Einrückung dieſer Bekanntmachung 
in dieſe Blätter mit feinen Anſprüchen an jenen 
Nachlaß nicht bei uns meldet, kann ſich nach er⸗ 
folgter Theilung nur an jeden Erben für deſſen 
Antheil halten. 

Hirſchberg, den 9. November 1837: 

Das Gerichts⸗Amt der Berbisdorfer Güter, 

Cruſius, 


1890 


Im Verlage von G. P. Aderholz in Breslau ist so eben erschienen und in allen 


Buchhandlungen zu haben: 


M. Tullii Ciceronis Oratio pro T. Annio 
| Milone. 


Ad Codicis olim Erfurtensis nunc Berolinensis exemplar lithographico opere quam accura- 
tissime describendam curavit, annotationibus orthographicis et eriticis atque compendio- 
rum indice copiösissimo instruxit 


- Guilelmus 


Freundius. 


4 maj. geh. (7 Bogen Text, 8%, Bogen lithographirt. Preis 1 Rtlr. 4 Gr. 
Dieses neueste Werk des Herrn Verfassers dürfte das Interesse des gelehrten Publi- 


kums in sehr hohem Grade ansprechen. 


Es ist darin zum ersten Male der diploma- 


tisch genaue lithographische Abdruck einer ganzen Rede des Cicero aus 
dem berühmten Erfurter Codex gegeben, und derselben ein aus 103 Nummern 
bestehendes Verzeichniss aller Abbreviaturen dieses Codex beigefügt, wodurch 
namentlich der stüdirenden Jugend eine wichtige Anleitung zu dem so schwieri- 


gen Lesen der alten Handschriften geboten wird. 


In den Anmerkungen legt der Herr 


Verfasser die Resultate seiner vieljährigen Forschungen über die in neuester Zeit so viel 
besprochene lateinische Orthographie nieder, und liefert ausserdem eine bedeu- 
tende Anzahl von neuen und wichtigen Lese-Arten aus der Erfurter Handschrift, 
durch welche der Text der Ciceronianischen Reden wesentliche Berichtigungen 


erhält. 


Verdingung einer Steinkohlen⸗Lieferung. 

Auf Dienſtag, den 21. November d. J. ſteht 
zur Verdingung einer Lieferung von 1700 Tonnen 
Steinkohlen zum Betriebe der hieſigen ſtädtiſchen 
Dampfmaſchine und zur Beheizung des Eliſabetha⸗ 
niſchen Gymnaſii ein Termin an. Lieferungsluſtige, 
welche 300 Rthlr. Caution zu beſtellen vermögen, 


haben ſich daher gedachten Tages, Vormittags u 


11 Uhr auf dem rathhäuslichen Forſtenſaale vor 
unſerem Commiſſarius Herrn Stadtrath Heer: 
mann einzufinden, und ihre Forderung anzumel⸗ 
den. Die Lieferungsbedingungen ſind auf dem 
Rathhauſe in der Dienerſtube einzuſehen. 
Breslau, den 27. Octbr. 1837, 
Zum Magiſtrat hieſiger Haupt - und Reſidenz⸗Stadt 
g verordnete: 
Ober⸗Bürgermeiſter, Bürgermeiſter und Stadträthe. 


Oeffentliche Bekanntmachung., 

Das Hypotheken⸗Buch von Louiſenthal, 
Charlottenrode u. Ritterſitz Michelwitz, Brie⸗ 
ger Kreiſes, ſoll auf den Grund der darüber in 
der gerichtlichen Regiſtratur vorhandenen und der 


von den Beſitzern der Grundſtücke einzuziehenden 


Nachrichten regulirt werden. Es hat daher ein 
Jeder, welcher dabei ein Intereſſe zu haben ver⸗ 
meint und ſeiner Forderung die mit der Ingroſſa⸗ 
tion verbundenen Vorzugsrechte zu verſchaffen ge⸗ 
denkt, ſich binnen 3 Monaten und ſpäteſtens in 
dem hierzu auf den 14ten December 1887, Vor⸗ 
mittags 9 Uhr im Amtszimmer zu Brieg „Polni⸗ 
ſche Gaſſe“ Nr. 140, anberaumten Termine bei 
dem unterzeichneten Gerichte zu melden und ſeine 
etwaigen Anſprüche näher anzugeben, wobei dem 
Publiko eröffnet wird: . 
1., daß Diejenigen, welche ſich binnen der beſtimm⸗ 

ten Zeit melden, nach dem Alter und Vorzug 

ihres Real⸗Rechts werden eingetragen werden; 

Diejenigen, welche ſich nicht melden, ihr ver⸗ 

meintes Real Recht gegen den dritten im Hy⸗ 

pothekenbuch eingetragenen Beſitzer nicht mehr 
ausüben können, 

in jedem Falle mit ihren Forderungen den ein⸗ 

getragenen Poſten nachſtehen müſſen, daß aber 

4., denen, welche eine bloße Grundgerechtigkeit 

(Servitut) haben, ihre Rechte nach Vorſchrift 
des Allgemelnen Land⸗Rechts, Theil II., Tit. 
22, § 16 und 17 und nach $ 58 des Anhanges 
zum Allgemeinen Land⸗Recht, zwar vorbehal⸗ 
ten bleiben, daß es ihnen aber auch freiſteht, 

ihr Recht, nachdem es gehörig anerkannt oder 
erwieſen worden, eintragen zu laſſen. 

Brieg, am 21. Auguſt 1837. 

Das Patrimonial⸗Gericht von Louiſenthal 
und Ritterſitz Michelwitz. 
v. Rohrſcheidt. 


2. 


— 


3. 


— 


Verpachtung 
des Ritterguts Alt⸗Neuſalz mit bedeu⸗ 
tender Brau- und Brennerei. 

Die ſeither für 3000 Rthlr. verpachteten Rea⸗ 
litäten des Ritterguts Alt⸗Neuſalz werden zum 
Termine Johannis 1838 pachtlos, und follen von 
da ab wiederum auf 6 oder 9 Jahre in Zeitpacht 
ausgethan werden. Hierzu iſt den 186ten Januar 
k. J., Vormittags 10 Uhr, Termin auf hiefigem 
Rathhauſe angeſetzt, wozu kautionsfähige Pacht: 
luſtige freundlichſt eingeladen werden. Der Abſatz 


des Brau⸗ und Brenn⸗Urbars iſt wegen der Lage 


am Oderſtrome und wegen des, dem Rittergute 
zuſtehenden Verlagsrechte ſehr bedeutend. Die 
Pachtbedingungen und Anſchläge ſind bei uns ein⸗ 
zuſehen, oder gegen Zahlung der Copialien auch 
ſchriftlich zu erhalten. 

Neuſalz a. d. O., den 3. November 1837. 

Der Magiſtrat. . 
Subhaſtations- Anzeige. 

Im Wege der Exekution ſoll das in der innern 
Stadt auf der böhmiſchen Gaſſe belegene, sub 
Nr. 237 des Hypothekenbuchs, Pars IV., von der 
Stadt Glatz verzeichnete Wohn- und Gaſthaus des 
Deſtillateur Fabius Silberſtein, das ehemalige 
Landhaus, auf 8000 Rthlr. abgeſchätzt, zufolge der 
nebſt Hypothekenſchein in unſerer Regiſtratur ein⸗ 
zuſehenden Taxe, auf 

den 6. Februar 1838 Vormittags 11 Uhr 
vor dem Herrn Land- und Stadt⸗Gerichts⸗Rath 
Krauſe an der gewöhnlichen Gerichtsſtelle öffent⸗ 
lich an den Meiſtbietenden verkauft werden. 

Glatz, den 15. Juni 1837. 2 

Königl. Preuß. Land: und Stadt⸗Gericht. 


Ein junger Menſch, der bereits mehrere Jahre 
und noch gegenwärtig in einer hieſigen Galanterie⸗ 
und Kurz⸗Waaren⸗Handlung angeſtellt iſt, wünſcht 
Termino Weihnachten, entweder in derſelben oder 
einer ähnlichen Branche, ein Engagement. Nähere 
Auskunft ert eilt deſſen Principal; zu erftagen in 
der Expedition dieſer Zeitung. 

Wagen Verkauf. 

Gute, neu gebaute, halb und ganz bedeckte Chai⸗ 
fen, ſo auch gebrauche, wieder gut in Stand ge⸗ 
fegte, breit und ſchmalſpurige Reiſewagen find zu 
den billigſten Preifen zu haben. Auch wird gute 
Tapezierer⸗Arbeit verfertigt Altbüſſer- und Jun: 
kernſtraßenecke Nr. 61. 


Eine alte gut eingerichtete Spezerei⸗Handlung, 
worin ein lebhafter Verkehr vorgefunden wird, und 
von dem jetzigen Miether blos veränderungshalber 
verlaſſen wird, iſt bald zu vermiethen, das Nähere 
auf frankirte Briefe unter der Bemerkung II. 
Nr. 90, welche das hieſige Königl. Poſt⸗Amt die 
Güte haben wird anzunehmen. 

Breslau. 


Zu verkaufen 

1 gute Caſſe, von ſtarkem geſchmiedeten Eiſen für 
20 Rthlr., geſchmiedete eiſerne Gitter, das Pfund 
1 Sgr., 1 ein oder zweiſpänniger kleiner Flechten⸗ 
wagen für 11 Rthlr., 1 großer Bretterwagen für 
10 Rthlr.; zu haben bei M. Rawitſch, Antonien⸗ 
Straße Nr. 36, neben dem weißen Storch, im 
Hofe 1 Stiege hoch. 


Die neu etablirte Handlung . 


der neueſten Pariſer und Berliner Herren⸗Garde⸗ 
robe⸗Artikel empfiehlt eine ganz neue Art Wiener 
Jagd⸗ und Wintermützen, ſo auch Jagd⸗Feuerzeuge 
zu ſehr billigen Preiſen: 

L. Eliaſon, 


Albrechtsſtraße Nr. 5. 


12 Stück Windſorſeife in engliſcher Original⸗ 
Packung koſten bei uns nur 6¼ Sgr. Hübner 
u. Sohn, Ring Nr. 32 1 Treppe. 


e Friſche Gebirgsbutter offerirt billigſt: Ar: 
brechts⸗Straße Nr. 36, A. Loewy u. Co mp. 


Eine anſtändige und moraliſch geſittete Witt⸗ 
frau, circa 35 Jahr alt. wünſcht, da fie im Nä⸗ 
hen ſehr geübt iſt, in dieſem Fache hier oder aus 
wärts eine Beſchäftigung oder ein Unterkommen 
als Wirthſchafterin. Näheres darüber ſagt: der 
Kommiſſionair Menzel, Ohlauer Straße Nr. 25. 


— 


Friſche Glätzer Gebirgs⸗Butter 


erhielt neuerdings und verkauft dieſelbe ſehr billig 


Rob. Mellen, 


Nikolaiſtraße Nr. 13, zur gelb. Marie. 


Ein Goctaviger Flügel iſt zu verkaufen: Schuh⸗ 
brücke Nr. 30, 1 Treppe hoch. i 


Friſche Auſtern ſind zu bekommen bei 
Ludwig Zettlitz, 
Ohlauer⸗Straße Nr. 10, 


Friſche große Holſteiner Auſtern 
erhielten: C. A. Duckart & Comp., 
Albrechtsſtraße Nr. 55. 


f Anzeige. 

Gutes weißes Flaſchenbier, die Flaſche zu 
1 Sgr. 6 Pf., wird verkauft: Ohlauer Straße 
in der goldnen Weintraube. 


Holſtein. Auſtern in Schaalen 
und ausgeſtochen erhielt mit letzter Poſt, ſo wie 
neue Sendung : 


ächte Teltow. Dauer⸗Rüben, 


und empfiehlt zur gütigen Abnahme: 1 


Joh. Bernd. Weiß, 


Ohlauer Straße im Rautenkranz. 


Die zweite Sendung 
beste grosse Pommer- 


sche Gänsebrüste 
erhielt mit geſtriger Poſt und empfiehlt: 


Friedr. Walter, 


Ring Nr. 40, im ſchwarzen Kreuz. 


Fein. Stettiner Canaster 


(loo ſe) das Pfund 8 Sgr. 

Unter obiger Benennung empfehle ich allen 
Rauchern, welche einen gutriechenden, deſonders 
aber leichten, und daher auch die Bruſt nicht be⸗ 
ſchwerenden Taback rauchen wollen. 

f J. v. Schwellengrebel, 

Taback⸗ und Cigarren⸗Handlung, Kupfer⸗ 
ſchmiedeſtr. Nr. 8, im Zobtenberge. 


Punsch-Essenz, 
das Preußiſche Quart 20 Silbergr., 
iſt ſtets in beſter Qualität und in den klein⸗ 
ſten Quantitäten vorräthig zu haben, in der 
Specerei⸗Waaren⸗ Handlung 
des 


Julius v. Schwellengrebel, 
Kupferſchmiedeſtr. Nr. 8, im Zobtenberge. 


Freundliche Wohnungen 
vor dem Sandthore auf der Stern⸗Straße in 
Nr. 11 find vom 1. Januar und 1. April 1838 
ab zu vermiethen. Das Nähere in Nr. 4 an 
der Kreuzkirche. g 


Angekommene Fremde. 


N . 5 Sileſie: 
rr Graf v. Hoverden a. Herzogswalde. 
gerichts⸗Aſſeſſor Gethe a. Neisse . 
Oſtrowo. — Deutſche Haus: 
a. Gimmel. Hr. Kaufm. Konopack aus Gnadenfeld. — 
Zwei gold, Löwen: Hr. Kfm. Kaufmann a. Koſel⸗ 
Hr. Lieut. Schwarz a. Schweidnig. — Gold. Baum 
Hr. Part. Pringeheim a. Oppeln. Hr. Lieutenant v. 
Maſſow aus Strehlen vom 4. ul ⸗Reg. Frau Gutsb. 
v. Kreska a. Grembanin. Hr. Dr. med. Schleſinger 
a. Schweidnig. Hr. Militair⸗Arzt Steiner a. Krotoſchin. 
Weiße Adler: Hr. Gutsp. Eſtreicher u. Hr. Bürger 
Samelſon a. Krakau. Hr. Graf v. Szembeck a. Krakau. 
Hr. Gutsb. v. Schickfus a. Rudelsdorf. Rautenkranz: 
Hr. Hptm. v. Gemmel a. Glatz. — Weiße Storch: 
” Kfm. . Pe 65 
rivat⸗Logis: aſteigaſſe 2. Hr. Rektor Baude 
und Hr. Lehrer Wende a. . 8 2 


Hr. Kammer⸗ 
Hr. Kammer⸗ 
Hr. Gutsp. Baͤhr aus 
Hr. Oberamtm. Freitag 


Oer vierteljährige Abonnements⸗Preis für die Breslauer Zeitung in Verbindung mit ihrem Beibla 
1 Thaler 20 Sgr., für die Zeitung allein 1 Thaler 7% Sgr. Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. 
Schleſiſchen Chronik (inclusive Porto) 2 Thlr. 12½ Sgr.; die Zeitung allein 2 Thlr.; die Chronik 


Chronik kein Porto angerechnet wird. 


tte „Die Schleſiſche Chronik“ iſt am bietigen Orte 
Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung in Verbindung mit der 
allein 20 Sgr., fo daß alſo den geehrten Intereſſent en für die 


